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Deutscher Tlbcudberrcht.
WB. B e r l i n, 10. Okt. (Amtlich.)
In Flandern  wechselnd starke Fkneriätig-

keit. Am Chaumc-Walde östlich der Maas für » ns
crsolgreiche örtliche Jnfanteriekämpsc.

Im Osten nichts von Bedeutung.

Der bayerische Krregsminister über
unsere militärische Lage.

WB. München, 10. Okt. In der hkmtigen Mtz-
mrg des Finanzausschusses der Abgeordnetenkam-
imr machte Kriegsmrnister von Helling -rath ein¬
gehende Mitteilungen über die militärische Lage
ms allen Kriegsschauplätzen:

_ Unser Feldheer  gibt volle Gewähr , daß wir
i>ic Wirkungen des 11-Bootkricges abwarten kön-
nen, wenn eine einige Heimat hinter ihr steht.
Tuch unsere Rohstofswirtschast kann durchhalten,
wenn auch mit Ersatzstoffen. Auf eine Anfrage
sagte der Kriegsminister , eine Erhöhung des Wehr-
Pflichtalters über 45 Jahre sei nicht beabsichtigt.
Die Rohstoffe zur Munitionserzeugirng reichsten
wf lange Zeit hinaus . Die Verluste des bayerischen
Heeres leien nicht größer als jene anderer Bumdes-

simtingente.

Die Mehrheit zu den Erklärungen Capelles.
| Eine Besprechung der Mehrheitsparteien des
Reichstages, die gestern in später Abendstunde statt-
fand, beschäftigte sich eingehend mit den Vorgängen
des Reichstags und den Erklärungen des Staats-
schretärs von Capelle über die bedauerlichen Eveig-

i niste in der Marine . Die Mehrheitsparteien einig-
; tm sich dahin , daß sie die Regierung ersuchen wol-
fö », die vollständigen Aktenbelege für die bchaup-
het: Mitschuld der unabhängigen Sozialdennokraten
sem Reichstag zugänglich zu machen. Bis dahin

urde eine gemeinsame Stellungnahme der Mehr-
eitsparteien zu den Vorgängen im Reichstag ver-
'gt- .

Me in Berliner parlamentarischen Kreisen ver¬
mutet, haben die "Reichstagsabgeordneten Haase,
Sogtherr und Dittmcmn mit Unterstützung der un-
chhänchgen Sozialdimwkraten eine Jnterpel-
lati  o n im Reichstag beschlossen, welche die Nach¬
prüfung  der den drei Abgeordneten zur Soft ge-
legten Handlungen durch einen parlamentarischen
tlntersuchungs-Ansschuß verlangt.

Uns will scheinen, daß die 3 in dringendem Ver-
• dachte stehenden Abgeordwsten vor das Kriegsge-

mht gehören , nicht aber vor einen parlamentari¬
schen Ausschuß, in welchem die sozialdemokratische
'Partei bei ihrer Stärke sozusagen Richter in eige-
ner Sache wäre.

Die Schweiz und der Krieg.
Basel , 10. Okt. Der schweizerische Generäl

Wille antwortete auf die Bitte des Zürcher Unter-
mndes um Verlegung des Einrückungstermines
wr die Zürcher Truppen u. a. folgendes : „Infolge
»es Eintritts Amerikas in den Krieg

sich die Möglichkeit sehr vermehrt , daß der
Krieg im nächsten Frühjahr einen neuen großen
und dann letzten Aufschwung nimmt , und wenn
dies ber Fall ist, so ist die Gefahr , mit in den
Krieg hinernge ôgen zu werden , für uns größer
als je zuvor. Daraufhin müssen wir uns rüsten !"

Peru und Deutschland.
Der peruanische Gesandte übergab deni Aus¬

wärtigen Amte eine Note , in der der Abbruch der
diplomatischen Beziehungen Perus zu Deutschland
«ntgeleilt wird . Gleichzeitig hat der Gesandte um
seine Pässe gebeten.

Aus der Reichsragsrede des Staats¬
sekretärsv. Kühlmann.

Die Annäherung der Völker hat nach der Beantwor-
mng der Papstnote einen Fortschritt leider nicht gemacht.Zen Gesckwiitq TV cĥ piinore einen tfortiajmt leider nicht gemacht.

IwYino*  1 t? e Kundgebungen der verantwortlichen Staatsmänner
c.ivrlger , zur « Entente lassen erkennen, daß sie nicht geneigt sind,
r Garten dl Pet hochherzigen Anregung des Papstes zu folgen.

Graf Ezernin hat nicht nur aufs neue die Bereit¬
willigkeit der Mittelmächte betont, sondern darüber hin-

isus neue Hinweise auf die Grundlinien gemacht, auf
(knen vielleicht einmal das neue Europa aufgebaut Wer¬
sen könnte. Churchill meint , nur eine dünne Mauer
-renne uns vom Zusammenbruch. Vom Rattenloch in
ser Nordsee bis zum Jsonzo steht aber eine recht dicke
Mauer des deutschen Volkes mit dem eisernen Willen.
Tenn er auf deren Zusammenbruch warten will, muß
0 sich in Geduld fassen. (Sehr gut !) England hat sich
Frankreich gegenüber verpflichtet, mit seiner ganzen

straft für die Rückgabe Elsaß-Lothringens einzutreten,
olange Frankreich selbst an dieser Forderung festhält.

Muf die Frage , kann Deutschland in Elsaß - Loth-
singen  Frankreich irgendwelche Zugeständniffe machen,

Mben wir nur die eine Antwort : Nein ! Niemals!
^Stürmisches Bravo .) Solange eine deutsche Faust eine
Amge halten ^ kann, kann die Unversehrtheit des
gleiches, wie wir sie von unfern Vätern übernommen
)Wen , nicht Gegenstand von Zugeständnissen sein.
Elsaß - Lothringen  ist Deutschlands S i 1d, das
ssymbol der deutschen Einheit. (Lebhafte Zu-
simmung.) Daür , bin ich sichere treten alle ein von
inks bis rechts. (Beifall .) Wofür wir fechten und
(echten werden bis zum letzten Blutstropfen,

(sind nicht phantastische Eroberungen , es ist die Unver-
rhrtheit des Deutschen Reiches. (Beifall .) In Frank¬
eich haben Staatsmänner , als es ihnen geraten schien,
ü von Rußland ausgehende Formel „ohne Annexio-

Mrs rrsue Flsnkderufchlacht.

Vergebliche Maffenspfer der Franzosen n, Engländer.
Deutscher Tagesbericht.

tai  WB Großes Hauptquartier,  10. Okt.
(Amtllch.)

West!;cher Krlegsschauplütz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Auf dem Schlachtseldr in Flaudeni traten

gestern neben 11 britischen Didisionen wieder frnn»
zöjische Truppen in den Kaurpf.

Die gewaltige Kraftauspannung der beiden ver¬
bündeten Wcstmächte erschöpfte sich in tagsüber
wahrendem Ringen an der Standhaftigkeit unserer
Flandernkämpfcr!

Die morgens nach stärkstem Trommelfeuer vor-
brechenden Angriffe bildeten die Einleitung zur
Schlacht, die sich bei ununterbrochener Artillerie¬
wirkung bis tief in die Nacht in f a st 2 9 K m.
Breite  ans den Trichterfeldern zwischen Brxschote
und Gheluvelt abspiclte . Die Gegner warfen im¬
mer neue Kräfte in den Kampf , die mehrmals , an
einzelnen Stellen bis zu 6 mal,  gegen unsere
Linien anstürmten.

Südlich des Houthonlster Waldes gewann der
rxeind bei Traaibank , Mangelaerc , Beldhoek u. am

Bahnhof Poclcapelle etwa 1500 Meter an Boden,
des ihn der Gegenstoß unserer Reserven traf und
seinen Änsangsersoig beschränkte.

Von Voelcapelle bis südlich von Gheluvelt haben
unsere tapfercu Truppen ihre Kampflinie fest in
der Hand ; die wiederholten feindlichen Aufrisse
gegen diese 13 Km. breite Front sind sämtlich
u n tr r d e n s chw r r st e n V e r l u st e n z u s a m-
men gebrochen.

Bei den andern Armeen war die Gcsechtstätig-
keit gering , nur an der Aisne verstärkte sich der
Feuerkampf. Südlich der Straße Laon -Soissons
vorstoßende französische Kompagnien wurden abge-
wiesen.

Oeftlicher Knegsfcharrplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Westlich des Tojran -Sees warfen die Bulgaren

mehrere englische Abteilungen , die nach längerer
Artillerievorbereitung angriffen , zurück.

Der 1. Gcneralquartiermeister.
Ludendorss.

neu" anzunehmen , den durchsichtigen Kunstgriff ge¬
braucht, daß was in Wirklichkeit eine nackte gewaltsame
Eroberung ist, mit dem Worte „Desannexion " zu um¬
kleiden. Der Kunstgriff ist zu plump, um einer Wider¬
legung wert zu sein. Die Grnndzüge unseres Verhal¬
tens sind von allen Faktoren nach sorgfältiger Beratung
festgelegt. Außer dem französiscken Wunsche auf
Elsaß-Lothringen gibt es kein absolutes Hindernis für
den Frieden , keine Frage , die nicht durch Beratungen
gelöst werden könnte, um deren willen sich die Aufwen¬
dung so vielen Blutes und so ungeheurer Mittel vor den
Völkern und der Geschichte rechtfertigen ließe. (Hört !).

Die Friedensziele der Entente sind ein utopisches
Maximal -Eroberungsprogramm , das nur durchgeführt
werden kann, nach der Niederringung Deutschlands und
aller seiner Verbündeten . Unsere Politik ist dagegen
real und nüchtern. Die Antwort auf die Papstnote
läßt keine Zweifel über unsere Kriegsziele bestehen.
(Bravo.) An der deutschen Bevölkerung ist es, unserer
auswärtigen Politik Nachdruck zu verleihen zum Siege
und Frieden . (Lebh. Beifall .)

Abg. Dr . Gradnauer (Soz .) : England ist nicht
zum Frieden bereit . Davon hängt alles ab. Die
Feinde wollen Oesterreich auflösen ; das müßte Rück¬
schläge auf Deutschland ausüben . Lehnen die Feinde
unsere Angebote ab, so

bleibt nichts anderes übrig , alÄ auszuharren.
Rußland ist ganz in Englands Hand. Der wei¬

teren Täligkeit des Herrn von Kühlmcmn sehen wir
voller Hoffnung entgegen. Kurland , Livland , Polen
müssen Herren im eigenen Hause sein, aber nur nach
Verständigung mit Rußland . Aus diesem Kriege mutz
ein neues Europa herauskommen.

. Aus der Reichstagsrede
des Abgeordneten Fehrenbach(Ztr.)

(vom 9. Oktober; ausführlicher ; siehe 3.' Seite .)
Die Aufnahme der Friedensentschliehung

vom 19. Juli
innerhalb und außerhalb Deutschlands nötigt mich —
hoffentlich zum letzten Male — zu kurzen Ausführun¬
gen. Es ist zuzugebcn: die Wirkung unserer Entschließ¬
ung hat unter ungünstigen Begleitumständen gelitten.
Sie verdankt ihre Entstehung einer in ziemlich heftigen
Antithesen geführten Debatte über die Wirkung un¬
seres U -Bootkrieges  und überraschte deshalb
durch eine Plötzlichkeit, die dem parlamentarischen Le¬
ben nicht selten eigen ist, der aber mit derselben Rasch¬
heit zu folgen, eine starke Zumutung an die breitere
Ocfsentlichkcit bedeutet- Das um so mehr, wenn dabei
eine gewisse Presse ihre Aufgabe weniger in der ob¬
jektiven Berichtefftattung als in irreführenden Stim-
n-.ungSbildern erblickt. Dazu kam als zweiter Er-
schwerungspunkt die Konkurrenz mit der Kanzlerkri-
sis bezw. der ganzen Reichs- und preußischen Staats-
regleruiigskrisis , obgleich diese im Grunde genommen
mit der Entschließung keinen inneren , sondern nur ei¬
nen zeitlichen Zusammenhang hatte . , Diese mißlichen
Umstände mußten in Gottes Namen die Freunde der
Eiijchließung hinnehmen ; aber sie bekennen sich noch
heute, wie am 19. Juli , zu ihr als einer großen Tat.
Rekapitulieren wir noch einmal kurz ihren Inhalt nach
der negativen lind der positiven Seite.

Sie lehnt nicht bloß ab erzwungene Gebietserwerb¬
ungen , politische, wirtschaftliche oder finanzielle Ver¬
gewaltigungen , sondern auch alle Pläne , die auf eine
wirtschaftliche Absperrung und Verfeindung der Völker
nuch dem Kriege ausgehen . Sie verlangt positiv die
Freiheit und Selbständigkeit Deutschlands und die Un¬
versehrtheit seines territorialen Besitzstandes, aber auch
die Freiheit der Meere , den wirtschaftlichen Frieden
und die Förderung der internationalen Rechtsorganisa-
tion. Der Reichsausschuß der Zentrumspartei hat am
24. Juli in Frankfurt am Main sich einstimmig be¬
kannt zu einem Frieden der Verständigung und des
Ausgleichs, der
Deutschlands Sicherung und wirtschaftliche Wcitrrent-

wickelung
gewährleistet. Ganz das gleiche verlangt mit anderen
Worten die Reichstagsresolution . Sie will zwar keine
erzwungenen Gebietserwerbungen und Vergewaltig¬
ungen der verschiedenen Art , aber sie verlangt Deutsch¬
lands Freiheit , Selbständigkeit und Unversehrtheit und
damit alle Garantien seiner Sicherung . Sie rechnet
nicht zu diesen gewaltsame Gebietserwerbungen und
politische, wirtschaftliche und finanzielle Vergewalti¬
gungen.

Die ReichstagSmehrheit war und ist der Ueberzeu-
gung, durch die Ablehnung der genannten » extremen
Forderungen dem Frieden , dem Wiederaufbau Euro¬
pas und der Weiterentwickelung des Vaterlandes zu
dienen. Die Durchsetzung jener extremen Forderungen

in einem siegreichen Feldzug würde den künftigen
Krieg — und zwar in nicht allzu ferner Zeit — schon
in sich bergen. Zweifelt daran jemand ? Aber stehen
wir ab von diesen Erwägungen der allgemeinsten Art:
der Wirklichkeitssinn hat den Willen der Reichstags¬
mehrheit geleitet. Der stellvertretende Chef des Ge-
«eralstabes , Herr von Freytag -Loringhoven , führt
ncnh einem Referat der Frankfurter Zeitung in seinem
Buch „Folgerungen aus dem Weltkriege"
folgendes aus : „Den Armeen, dieser ursprünglichsten
Erscheinungsform aller kriegerischen Möglichkeit eines
Volkes, -ist die Macht zur radikalen Entscheidung des
Weltkrieges entglitten . Die Wirtschaftslage bedingt

die strategische Situation . Darum : die Ungunst unse¬
rer weltwirtschaftlichen Lage erklärt es, daß sich un¬
seren Gegnern immer wieder neue Möglichkeiten des
Widerstandes eröffnen, weil ihnen das Meer offen
stand, daß Siege , die einst unbedingt entscheidend ge¬
wesen wären , daß die Eroberung ganzer Königreiche
uns dem Frieden nicht näher gebracht haben. " Wir
haben — vielleicht verführt durch die ersten Kriegs¬
wochen — die Begrenztheiten der Wirkung rein mili¬
tärischer Erfolge und die wahre Lage der Dinge erst
allmählich erkannt . Unseren Gegnern erging es glück¬
licherweise nicht besser."

In diesen Worten ist
das charakteristische Bild des Krieges,

das ihn von fast allen früheren unterscheidet, treffend
herausgehoben. Unseren militärischen Ersolgerst selbst
wenn sie noch größer wären , als sie sind, stehen welt¬
wirtschaftliche Schwierigkeiten gegenüber , die der
ruhige Politiker nicht übersehen darf.

Die Friedensentschließung hat als Grundlage die
Rücksicht auf die militärische und weltwirtschaftliche
Lage; ihr

Ziel ist ein ehrenvoller Friede noch im Laufe des
. Jahres 1917.

i Wollen dies unsere Feinde nicht, so sind sie es, die
uns die Freiheit unserer Entschließung wiedergegeben
haben. Die Sorge , daß wir durch unsere Friedens¬
kundgebung die Feinde ermutigen , weil sie diese als
ein Zeichen der Schwäche deuten , kann man doch
ernstlich nicht mehr teilen. Die Ereigniffe von Czer-
nowitz und Riga haben einen vollen Beweis unserer
militärischen Leistungsfähigkeit erbracht und weitere
Leistungen werden ihn andauernd weiter erbringen.
Auf der anderen Seite müssen die Ereignisse und Zu¬
stände in den eigenen Ländern , auf die ich mit Ab¬
sicht nicht näher eingehe, den Friedensgedanken täglich
sympathischer nmchen.

Das Friedensangebot der deutschen Regierung vom
12. Dezember v. I . — ihm war leider der Erfolg ver¬
sagt. Unsere Feinde suchen in ihrer Verblendung ei¬
nen Gegensatz zwischen Regierung und Volk. Nun ist
es Sache des Volkes, zu zeigen, daß dieser Gegensatz
nicht besteht, daß auch das deutsche Volk zu einem für.
beide Teile ehrenvollen Frieden bereit ist.
Das konnte das deutsche Volk auf Grund dör unbestreit¬
baren Erfolge seiner Waffen . Will der Feind
eine Fortsetzung des blutigen Ringens , unser Volk
läßt sich nicht erschüttern. (Bravo !) Es wird , wie ich
zuversichtlich hoffe, auch die innere Geschlossenheit bald
wieder finden. (Lebh. Beif . und Bravo !)

Ein Echo weckte die Friedenskundgebung des Deut¬
schen Reichstages im Herzen des Papstes , Benedikt XV.
Angesichts des ausgesprochenen Friedenswillens der
Mittelmächte konnte er es wagen, an die ganze käm¬
pfende Welt eine Mahnung zum Frieden zu richten.
Er tat dies in ergreifender Sprache , mit dem vollen
Ernste und der heiligen Würde seines hohenpriester-
lichen Amtes, mit dem bitteren Schmerze eines Frie¬
densfürsten über all das Elend, das so fürchterliche
Kämpfe über die Menschheit gebracht, aber auch mit
der Weisheit und Gerechtigkeit eines Mannes , der von
der höchsten Warte unparteiisch und leidenschaftslos die
blutigen Wirrnisse unserer Tage und die Ziele zu
ihrer Heilung zu überblicken und zu ordnen vermag.
Die ganze Welt schuldet dem Hl. Vater den innigsten
Dank. Das deutsche Volk hat ohne Unterschied der
Konfession — das sei mit Genugtuung anerkannt , ei¬
nige Unverbefferliche zählen nicht mit , —

die päpstliche Kundgebung
mit wahrer Sympathie und herzlicher Dankbarkeit ent¬
gegengenommen.

Bezüglich Elsaß - Lothringens  stellt Redner
fest: Elsaß-Lothringen ist ein urdcutsches Land mit
einer Bevölkerung echtdeutscher Art , Sprache u. Sitte.
Es ist durch hinterlistigen 'Ueberfall dem Deutschen
Reich entrisien worden und wir haben uns im Jahre
1871 nur ein Gut wiedergeholt, was durch Unrecht ab¬
handen gekommen war. Die Zubehör Elsaß -Lothrin¬
gens zum Deutschen Reiche darf nicht ange-
tastet werden!

uikMIW.
I. Die Sicherheit der Kriegsanl ritzen.

Hierzu führte letzthin in einer Versammlung
der Staatssekretär des Re icysschätz-
amts,  Graf von Roedern, ans:

Die Anleihen sind gesichert, formell  durch
das Versprechen von Regierung und
Reichstag,  durch den unerschütterlichen
Willen beider, gerade denen gerecht zu wer¬
den, die dem Vaterland in schwerer Zeit ge¬
holfen haben, materiell  durch das , !vas
hinter ihnen steht, die Arbeits - und Steuer-
kraft des ganzen deutschen Volkes.
II . Kriegsanlcihen und Steuerfragen.

1. Hierzu sagte der P r ä s i d e n t des R e i ch s-
bank - Direktoriums  Dr . Havenstein:

Torheit ist die hirnverbrannte Redensart,
das Reich würde später den K r i e g s a n -
leihezeichnern  eine Sonder-
st euer  auffegen ; viel näher lugt  der Ge¬
danke, denjenigen , die sich in der Not dem
Vaterlande versagt und, obwohl sie es kann-
ten, keine Kriegsanleihe gezeichnet haben,
eine außerordentliche und nachdrückliche
Steuer als Strafe anfzulegen.

2. Der Staatssekretär des Reichs-
s cha tza m t s hat besonders ans den
finanziellen Vorteil  der Zeichner
hingewiesen , die bekanntEs ihre Kriegs-
steuer mit Anleihen bezahlen können ; die
5% Kriegsanleihen (und zwar arich die
Schuldbucheintragungen ) werden zun: vollen
Nennwert , die 4%'% Schatzanweisungen der
1., 2., 4. und 5. Kriegsanleihe zu 96,50 , affo
1% % höher, der 6. und 7. Anleihe zu 100 %,
dffo 2 % höher, als sie den Zeichner gekostet
habcn, angenommen.

Um auch den Zeichnern der 7. Kriegs¬
anleihe schon jetzt bei der Bezahlung der
Steuern diese Vorteile zil bieten , werden
auch die Zwischenscheine  in Zahlung
genommen.

3. Des weiteren hat der N e i chs s cha tz-
sekretär  hierzu ausgeführt:

^ „Die Finanzverwaltung wird bemüht
sein, diese Art der Steuerzahlung auch für
eine .oder die andere dafür geeignete Steuer
nach dem Kriege beizubehalten und dadurch
der Flüssigmachung der Anleihen einerseits
und der Haltung ihres Kurses andrerseits
zu dienen ." ' *

Graf Lertling über die Friedensfrage
und Elsaß-Lothringen.

München, 10. Okt. Im Finanzausschriß der
bayerischen Abgeordnetenkammer erklärte Minister¬
präsident Gras H e r t l i n g, daß bindende Zusagen
über Belgien dem Vatikan nicht gegeben worden
seien. Es sei nicht an der Zeit , über unser Fanst-
psand Belgien  jetzt schon unsere Meinung be-
kcmntzugeben. Unter allen Umständen müsse
Deuffchland dafür sorgen, politische und wirtschaft¬
liche Sicherungen gegen ein künftiges feind-
l i che s V e l g i e n zu erhalten . Nach der Rede des
Grasen Ezernin  seien unsere Gegner genötigt,
ihre wirklichen Kriegsziele bestimmter hervortreten
zu hassen.

lieber Elsaß-Lothringen bestehe wahrscheinlich
ein geheimer Vertrag zwischen England u. Frank¬
reich Die Papstnote habe im feindlichen Ausll .nd
größeren Eindruck gemacht, als die Machthaber zu¬
geben, besonders in Italien . In der elsaß-lothring¬
ischen Frage hält der Ministerpräsident die An-
gliederung von Elsaß an Süddeutschland , die An¬
gliederung Lothringens an Preußen für zwest-
mäßig . Zeitungsnachrichten, daß die Frage schon
entschieden sei, seien falsch. Am föderativen Eha-
rakter des Reiches müsse festgehalten werden . Ge¬
wisse unitarisch zentralistische Gelüste auf poli¬
tischem Gebiet dürften nicht aufkommen.

Verseuchung der Nordsee durch engl . Minen.

WB . Amsterdam, 10. Okt. Im September sind
an der holländischen Küste nicht weniger als 414
Minen angespült worden ; davon ivaren 359 eng¬
lischer, nur 9 deuischer, 6 französischer und 40 un¬
bekannter Herkunft.

Aus Belgien.

Brüssel , 10. Okk. Der 80jährige Staatsminister
Graf Woeste ist vorgestern in der Koningstraat von
der Straßenbahn überfahren worden und hat
Kopfwunden davongetragen.



Die Zerstörung in Dünkirchen.
J- Berlin , 10. Oft . Leichtverwundete berichten

it&er die Explosionskatastrophe in Minkirchm , wie
man laut Ncttionalzeitung in Stockhalm erfährt:
Das ganze Industrieviertel brannte ab. Sffle Ver¬
suche, es zu retten , sind gescheitert. Sämtliche Ar-
tillcriedepots der englischen Flaudernfront gingen,
in Flammen auf. Im Hafengebiet wurden die
lirerft - nyb Dockanlagen, die Eisengießereien ver¬
nichtet. Hie ungeheuren Schuppen mit Munitions-
bcständen und chemischen Kricgspräparaten flogen
rn die Lust. Der Nordbahnhof ist vollständig ver-
nichtet. Die Zahl der Toten rmd Verletzten läßt
sich noch nicht annähernd abschätzen, auf jeden Fall
ist sie sehr groß. Die Kasernen der englischen
Marine -Artillerie und Infanterie sjsid völlig nie-
dergeb rannt.

Spende von Postbeamtinnen.
WB. Berlin, 8. Oft. Zum 70. Geburtstrg,

Generalfeldmarschalls von Hindenburg hatten du
Beamtinnen der Reichs-Post und Telegraphenver¬
waltung , die der von ihnen gegründeten Kriegs-
yllse angeboren , eine Sammlung veranstalte^ und
sie rm Betrage von 30 900 Mark den: Generalseld-
marschall telegraphisch zur Verfügung gestellt.

Der Krregshilfe ist darauf folgende telegraph.
Antwort zugegangen:
. Del» in der Kriegshilfe vereinten Beamtinnen
der Nelchs-Post . und Telegraphenverwaltung Herz-
ttchen Dank ffir die aufrichtigen Glückwünsche für
i»e reiche Hindenburg -Spende , die ich gern an-
nehme und bitte der MecklenburgischenHypo-
thefen- und Wechselbanf in Schwerin (Mecklen-
bürg) zu uberweisen. Ich beslimine, daß die
Summe für bedürftige Hinterbliebene der auf
dem Felde der Ehre Gefallenen verwendet wird
l̂ ie Liebe und der Opfersinn unserer deutschen
§ ^ en reiht sich würdig an den Heldenmut und
den Heldentaten unserer Tapferen an der Front.

Generalfeldmirschallv. Hindenburg.
„Die beste Friedenspetition ".

. Geheimer Laust -sökonomierat Dr . Georg Hein
m Regensburg schreibt der „Köln. Volfsztq " fol
gendes : Beifolgend schicke ich Ihnen ein Motto zu
Kriegsanleihe , falls- Sie davon Gebrauch mache,
wollen. Es hat mit diesem Motto folgende Pr
kante Bewandtnis  Die Redaktion de
Frankfurter Zeitung hat mich aufgefordert
ihr ern Motto zu schreiben.  Wenn sie mi
dauii wie berlwgt zurückgeschricbm hat („wir Haber
leider keine Verwendung dafür "), so werden Sil
das nach dem Inhalt des Mottos begreiflich finden(£3 lautete so:
.. . Hu dem Turin . in dem der Friede verschlosser
in , fulwen nur zwei Zugänge , ein äußerer imh eii
innerer . Beide müssen gleichzeitig gmommerwerden.

Den ä u ß e rj * muß unser Heer erstreiten uni
muffen unsere UWoote erbohren.
w PT i ü- neJ '! n Sugang zu nehmen, ist unser.
AufMche, die Aufgabe der Heimat , des ganzerdeutschen Volkes.

Die erste und oberste Pflicht der Hermatkämp-
fer ist,ernste und entschlossene Ausdauer und das
Zusanimenarbeiten aller.

.Wett wir den Frieden wollen , reden
wrrnrchtvomFrieden.

Weil wir den Frieden wollen, nehmen wir mit
stiller  Entschlossenheit die Nöten des Kriegesauf uns.

Werl wir den Frieden wollen, geben wir unse-
rem Heer rmd unserer Flotte die Mittel , um für
den Frieden zu kämpfen.

Wer Kriegsanleihe zeichnet, unterschreibt die
wirksamste Frredenspetition.

Regensburg , 29. Sept . 1917. Dr . Gg. H e i m
Die Ausfahrt von „U 93".

Madrid , 9. Oft . Meldung der Havasagentur.
Das ans Cadir entwichene deutsche Unterseeboot
hatte ferne Munition , da die Torpedos , Bomben u.

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck verboten.) Berlin , 7. Oktober.

Vom :,M a r scha l l Rückwärts"  möchte ich
noch ein Liedchen singen zum Schluß der Hinden-
burgwoche. Vom „Marschall Vorlvärts " haben die
anderen schon schön geredet. Jed ?s Ding hat zwei
Serien , und jede bedeutende Persönlichkeit hat noch
mehr Seiten.

„Rückwärts" ? Das klingt doch schlecht zur Fest¬
feier für einen sieggekrönten Heerführer. Nein, —
wenn man nur die SackM richtig versteht. Rück-
wärrs bringt oft am besten vorwärts.

Ein Beispiel liefern Pfeil und Bogen. Das
Ziel liegt weit voran ; dahin soll d»r Pfeil fliegen.
Der Schütze aber zieht den Pfeil zunächst zurück,
nachdem er ihn auf die sehne und den-Bogen ge¬
legt hat . Er zieht den Pfeil mitsamt der Sehne
sehr stark zurück, um so stärker, je weiter fein Ziel
liegt . Me Kraft rmd Zeit , die er für dieses Zu-
rückziehen verbraucht, ist wahrlich nicht verloren,
denn dadurch erzielt er die hohe Spannung , die in
ihrer Auslösung den Pfeil zum Fluge vorwärts¬
treibt.

Oder du kommst an einen Bach, der für einen
Sprung bedenklich breit erscheint. Hinüber mußt
du. Springst du nun einfach vom Rande des Ufers
aus Vortväfts? Oder , gehst du nicht erst eine
Strecke zurück, um einen flotten Anlauf zu neh-
men? Dieser scheinbare Rückzug verhilft dir zu der
Schwungkraft , die dich bis zum andern Ufer trägt.

Auch Hindenburg mußte s. Zt . des besseren An¬
kaufs halber zurückgehen. Bei seinem ersten
Vorstoß gegen Warschau stieß er auf übergroße
Russenmasim. Me eigenen Truppen hatten sich
beim Vormarsch so auseinanderziehen müssen, daß
er den sofortigen Durchstoß nichlriskieren konnte.
Daher war es zweckmäßig, zunächst zurückzugehen,
um in sicherer Stelle , ungestört vom Feinde, die
Truppen zu sammeln und so aufzustellen, wie es
für einen neuen Angriff am besten war. Im Jahre
1870 hatte die ftanzösische Regierung für die
Flucht ihrer geschlagenen Heere den wohlklingenden
Ausdruck erfunden : sie konzentrierten sich rück¬
wärts . Das stimmte nicht, weil die Franzosen da¬
mals nicht aus Ueberlegung, sondern aus bitterer
Not dm Krebsgang antraten und weder Kraft noch
Zeft haften , sich wieder zu konzentrieren. So wurde
dieser Ausdruck zmn Kinff -rspott. Aber es gibt
Fälle , wo eine Truppe sich rückwärts wirklich kon¬
zentrieren kann und deshalb ein bißchen Krebs¬
gang sehr nützlich ist. Der gewöhnliche Feldheer
macht aber ein solches Manöver gar nicht gern.
Erstens sieht das Zurückweichen schlecht aus , und
zweitens hat die Loslösmrg vom Feinde große
Schwierigkeit«̂ Ist dev Feind rührig mch

Granaten nach dpr Internierung in dem Arsenal
abgegeben wurde,:.

Schwedische Kabinettskrise.
Aus Stockholm wird gemeldet: Der König von

Schweden empfing die von ihm berufenen Par¬
teiführer,  die die Antworten ihrer Parteien
abgaben. Alle Parteien unterstreichen mit beson-
prcrct Nachdruck den Satz, daß die bisher geführte
selbständige und durchaus unparteiische Neutrali¬
tätspolitik aufrecht erhalten bleibe.

Rußland.
Neue Forderungen des Arbeiter - und Soldatenrats.

WB. Petersburg , 9. Okt. Meldung der Peters-
bürgen Telegraphenagentur . Der Vollzugsaus-
,chutz dos Arbeiter- und Soldatenrats hat emstim-
Mlg beschlossen , zum 2 . November einen zweiten
Kongreß aller Arbeiter -, Soldaten - und Bauern-
Abgeordneten eiirzuberufen. Der Arbeiter - und
Soldatenrat nahm einen Entschluß an , worin ge-
wrdert wird, daß der Kriegsminister sofort die po-
Irtliche Propaganda im Heere wieder einführe und
dre Unverletzlichkeit aller Parteien an der Front
gewährleiste.

Vom Aufstaude Kornilows.
Köln, ^0. Ott . Die „Köln. Ztg ." meldet aus

Stockholm: Der Petersburger Mitarbeiter des hie-
itê en Blattes „Socialdemokraton ", spricht in einem
Briefe , worin er diu Eindrücke vom Aufstande Kor-
Ntlows schildert, über den Besuch, den er den Trup-
hon bei Pawlowsk abstattete. Der militärische Ein¬
druck fer sehr ungünstig , die technische Ausbildung
der Leute nach ^ jähriger Dienstzeit so gering ge¬
wesen, daß er die Ueberzeugung gewonnen habe,
mrt diesen Truppen >i im Felde nichts anzufan-gen.
Was das Verhalten der Offiziere betreffe, so seien
96 v. H. aller Offiziere auf Kornilows Seite und
teilten seine Auffassung über die Mittel , die zur
Gesundung der Armee führen könnten. Auch heute
noch sympathrsiieren sie mit ihm, nur die Art seines
Vorgehl-ns mißbilligen sie, doch sind sie überzeugt,
daß Kornilow weder ein Gegenrevolutionär noch
ein Anhänger des alten Regimes sei. Den Ver-

lauf des Aufstandes schildert der Bericht als ein
Friedensmanöver,  das lediglich durch die
Petersburger Presse zum Bürgerkrieg ausgebauscht
worden sei.

Deutschland.
* Eme schwere Beleidigung des Reichstages . Der

Abg. Wald stein (Forffchr . Volksp.) hat am 5.
Oktober folgendes Schreiben an den Kriegsminister
gerichtet:

Aus Veranlassung des Stellvertrtenden General-
kommandos des 9. Armeekorps ist in Altona ein
Aufklärungsausschuß gebffdet worden. In einer
von diesen, am 3. d. Mts . veranstalteten öffent-
lichen Hindenburgfei -er,  bei der auch der
Unterzeichnete auf besondere Einladung anwesend
war , hat der von dem Generalkommando mit der
Festrede betraute Hauptmcmn Otto  vom Kriegs-
amt in Altona den Deutschen Reichstag für den
Verlaus der Marneschlacht und die lange Dauer des
Krreges verantwortlich gemacht. Er erwähnte die
vor der Marneschlacht erfolgte Wegnahme von
Truppen vom Westen nach dem Osten und sagte in
diesem Ziffammenhang etwa folgende Worte : „Mit
der Verlängerung des Sieges haben wir bezahlen
müssen, was kurzsichtige Sparsamkeit und kleinliche
Partersucht des Reichstags der Heeresverwaltung
rm Frieden vorenthaften hat." Diese schwere in
beleidigender Form ausgesprochene Beschrrldigimg
^des Reichstags widerspricht der offenkmrdigen

daß seit zwanzig Jahren sämtliche
Mllltarvorlagcn schließlich restlos vom Reichstag
bewilligt worden sind. Sie reizt das Volk gegen
den Reichstag auf und bedeutet eine schwere Ge-
fahrdung des öffentlichen Friedens , insbesondere
auch des B u r g.f r i e d e n s, zu welchem der Feld-
marschall von Hindenburg, 'dem die Feier galt, in
eindringlichen und erhebenden Worten gemahnt
hat. Wie die Aeußerung vom Standpunkt des
Taktgefühls zu beiverten ist, überlasse ich dem Er¬
messen Euer Exzellenz. Ich bitte Euer Exzellenz
ganz ergebenst, in eine Prüfung dieser Angelegen¬
heit einfteten zu wollen. _

wird in dieser Gegenwart erobert.
Llm Großes gehi ' s , um alles!

Llnd wenn Du den letzten Groschen dem Vaterlanke leihst,
armselig und klein bleibt̂s immer noch gegenüber dem, was
draußen im Feld jeder einzelne leistet.

Also
fort mit törichter Aengstlichkeit, fort mit„Wenn"

und„Aber", fort mit Klagen und Zaudern!
Rede nicht! Krage nicht!

Zeichne!

schickt, so bedrängt er die rückläufigen Truppen¬
teile sehr arg . Man muß also durch klug operieren¬
de Nachhuten den Abmarsch zu verschleiern und
den Feind hinzuhatten suckln. Dann muß man
die eigenen Truppen sehr fest in der Hand haben
und auf ihren Geist sich verlassen können. Denn die
Soldaten lassin sich viel lieber und leichter vor-
wärtssühren , als rückwärts. Bei der rückläufigen
Bewegung droht Mißtrauen , Verzagtheit , Unord-
nung und Fluchtsttmnlimg einznreißen . Da spielt
die Vertrauensfrage eine große Rolle. Je sicherer
dre Soldaten von der Tüchtigkeit ihrer Führer
überzeugt sind, desto williger fügen sie sich auch in
den Krebsgang . „Der Alte wird schon seinen b>
sonderen Plärr haben." Hindenburg und seine
braven Truppen wurden mit dem R̂ückzug ohne
Schaden fertig , und als sie in gehöriger Entfer-
nung von den verblüfftem Russen die neue
Schlachtordnung hergestellt hatten , da wurde aus
dem Marschall Rückwärts wieder ein unwiderstch-
lrcher Marschall Vorivärts . Der neue Anlauf ge-
laug voll und ganz.

Es war gut , daß Hindenburg damals schon seine
ersten großen Erfolg bei Tcmnmburg und in der
Masurenschlacht hinter sich hatte. Solche Siege er-
leichtern dem Feldherrn sehr das gelegentliche
Kommando zum Ausweichen und zeitweiligen Zu¬
rückgehen. Als Hindenburg zum Generalstabschef
ernannt war und auch die Westfront zu besorgen
hatte , kamen ihm die glänzenden Erfolge im Osten
auch noch zu Hilfe, als er in Nordsrankreich und
Flandern ein .ähnliches Manöver rm kleineren
Maßstabe beschloß. Auch dort scheute er sich nicht,
stellenweis!? den Marschall Rückwärts zu spielen, um
durch Airsweichen seinen Zweck zu erreichen. Ge¬
wisse Stück? Land, die des weiteren Opfers an
Blut und Geschossen nicht mehr wert waren , wur¬
den freiwillig geräumt . Wenn die Gegner das
eine Weile merkten, so jubelten sie zunächst in kin¬
discher Freude , mrißten dann aber bald bitterlich
spüren, daß sie in eine Falle geraten waren . Die
Deuffchen standen in ihrer neuen, ivohlvorbesfite-
ten Stellung fester, als zuvor, ,md sie selber, die
verblüfften Feinde , standen in einer hilflosen Wüste
oder in einem bodenlosen Sumpf.

Das ist das beste, was man zum Lobe Hinden-
burgs sagen kann : Er klebt nicht an den alten
Formen und Gleisen, sondern weiß neu ? Mittel
und Wege zu finden, und wenn er seinen neuen
Plan entworfen hat , so läßt er sich durch nichts be-
hindern in der wohlerwogenen Durchführung , auch
nicht durch die Mißdeutung , die sein Rückzug oder
seine Verzichttakttk bei den Feinden oder vielleicht
bei den eigenen -Leuten finden könnte. Tue das
Richtige und scheue uiemcuchen- auch die eigene M-
telLÄ nichti . i ~ -

Es ist eine Erfindung von Hindenburg und
^udendorff , die starre Verteidigungslinie zu einer
federnden zu machen. Nach allem schlichten Brauch
sagen wrr gewöhnlich „elastisch". Das starre Ver-
fahren erfordert , daß die ersten Limen bis aufs
äußerste gchatten wurden . Wenn sie trotz aller
Opfer doch dem Ansturm des Feindes erlagen , so
war das Unglück fertig und guter Rat teuer. Mese
Gefahr wurde stets größer, sett der Feind sich auf
die ungeheure Verschivendung von Geschossen ver-
legte. Mirch wochenlanges Bombardieren aus
schweren Geschützen und das schließlich? Trommel-
und Sperrfeuer konnten die ersten Linien an der
bearbeiteten Stelle taffächlich imhaltbar gemacht
ioerden in vollstem Sinne des Wortes . Was war
dagegen zu tun ? Immer neue Soldaten hinein-
steckcn, hieß nur die Schlachtopfer vermehren. Da
erfand di? Heeresleitung das federnde Verfahren,
die ersten Linien wurden nur verhältnismäßig
schwach besetzt: die ersparten .Kräfte wurden zur
Aufstellung von Reserven verwertet . Wenn die
feindliche Artillerie ihre tausende von Granaten
dahingeworftn hat und ihr Massensturm anläuft,
so federt die deuffche Linie an dieser Stelle zurück.
Me Feinde dringen stolz in die zerschossenen und
verlassenen Löcher. Aber kaum sind sie darin , so
pfeifen die Kugeln aus den versteckten Maschinen¬
gewehren von rechts und links, gelegentlich auch
von hinten , und die deutsche Artillerie schießt sofort
ans die geräumte Stelle , deren Lage sie sich vorher
genau notiert hatte. Wenn trotz solcher Verluste
der Feind dort hocken bleibt, dann ist inzwischen die
deuffche Reserve herangekommen. Hat das frag¬
liche Landstück noch Wert für uns , dann wird die
Reserve zmn Gegenstoß angesetzt und der Feind
wieder heraus geworfen. Hat es keinen Wert,
dann überläßt man ihm vorläufig die Trümmer¬
stätte, macht ihm den Aufenthalt möglich sauer und
verschanzt sich selber um so fester in der vorbereite¬
ten zweften Stellung.

Das ist doch ganz klar und sieht recht einfach
aus . Jawohl , eine Art von Kolumbusei . Aber —
so ein neu,' s Verfahren zu erfinden , das ist die
Kunst , und es sofort glatt und schnell durchzu¬
führen gegen einen zahlenmäßig überlegenen
Feind , dazu gehört Mut und Kraft.

Die Feldherren von der Gegenseite haben nichts
Neues erfunden . Sie verlassen sich nach wie vor
aus die Masse. . Me Massenhaftigkeit haben sie
denn auch bis in das Kolossale gesteigert. Aus
dem Geschohregen machen sie einen Wolkenbruch
von Geschossen, und die Sturmtruppen häufen sie
an der auserkorenen Stelle so cm, daß dort kein
Apfel mehr zur Erde fallen kann. Mese Ueberfülle
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Die Armee der Philippinos.
Amsterdam, 10. Okt. Das Allgemem ^ „

Wob meldet: Wir lesen in der Weekly StÄP
der neu ernannte Vizegouvem^ Ä^

dre Philippinen , der Ende nächsten Monats T
Manila erwartet wird , ein Schreiben ' iV? JL, tn
Ritten Wilson mitbringen soll, in dein
Angebot erner philippinischen Division von 2^
Mann für die Front migenommen hat.

Auf welche Weise mag wohl dieses anoek>li»
Angebot drr rntien Philippinos , aus die IÄ A
^nk geliefert - zu werden, zustande gcckrn^

r Wie der Telegraaf mir
refft, kormnen bei der Ausführung des Geü-i-^ '

dw a m e r i ka n r sche Rk-gierimg 1 '
tmrd, ausländische Schiffe für die Küsten'

Mährt , zu kapern, 63 n i e d e r l ä n d P
Schrffe nut 257 856 Tonnen , die zurzeit in ameft
kamschien Hasen ankern , rn Frage.

Eine Kongreßbotschaft Wilsons.
WB. Washington , 10. Okt. Das Reuter -Bürn

taE,er̂ . ^ß hat sich um3Uhr nachmst.
Präsident Wilson sagt in einer Schlußboffchng

an den Kongreß u. ch: „Es scheint mir , daß der
Kongreß wahrend dieser denkwürdigen Session nick.,
nur in tüchtigster Weise, sondern auch so rasch wb
möglich serue Beschlüsse gefaßt hat, trotz bi
Schwierigkeiten, die die einzelnen Mattrien boten
Mr Kongreß hat alle Zweifel an der E n t.
jchlo jsen heit  unseres Landes behoben und
von ihr werden unsere prachtvollen Soldaten in
der Feuerlinie Zcugnrs abgcben. Die Bedürfnisse
d^ Hernes und dtr Flotte sind in einer Meise T-
bürat Ur Öie i>er  amerikanischen Waffen

Lokales.
Limburg , 11. Oktober.

, — DerTodfürsBaterland.  Wieder ist
em Limburger Krieger aus dem Felde der Ehre
gefallen, nämlich der Unteroffizier Johann Rieth
Sohn des Herrn Sattlernieisters Peter Rieth von
hier. Der Verblichene, der Inhaber des Eisernen
Zkrenzes war , ist in Flanderii gefallen. Vor dem
Kriege war er als Buchhalter bei der Firma
Münz u. Brühl dahier tätig . Er hinterläßt eine
Witwe mit drei unmündigen Kindern . Ehre seinem
Andenken! — Noch drei andere Söhne des Herrn
Sattlermeisters Rieth stchen an der Front.

,j= freier Salzhandel.  Infolge irriger
Zeitungsnotizen fit vielfach das falsche Gerücht der-
breitet , daß eine Beschlagnahm? von Salz ' beab-
sichtlgt und deshalb Mangel an Speisesalz zu er-
warten sei. Dadurch wftd Beunruhigung in die
Vevotterung getragen , und sehen die Verbraucher
sich zu Angstkäufen auf Vorrat veranlaßt . Gerade
durch diese ubennäßigen Einkäufe ist augenblicklich
die Nachftage derart gestiegen, daß die Salzwerk
den Anforderungen nicht genügen können und
längere Llesersristen bedingen. Hierzu kommt auch
noch, daß jetzt großer Mangel an Eisenbahnwagen
herrscht, da diese zur Beförderung der Erntecrzeug-
nisse und Kohlen zurzeit in überaus großen Massen
gebraucht werden und weiter fehlen den Salzwer-
ken Arbeiter und Kohlen. Wie wir von zuständiger
Stelle besttnrmt erfahren , wird an eine Beschlag¬
nahme von Salz durchaus nicht gedacht. Es ist
vielmehr sicher zu erwarten , daß die augenblick-
lichen Hemiliungen bei den Salzlieferungen in
Kürze beseitigt sind. Zu irgendwelcher Beängsttg-
ung des Publikums liegt also keinerlei Veran¬
lassung vor.

— Besitzwechsel.  Die Eheleute Wiener,
zur Zeit wohnhaft in Frankfurt a. M. verkauften
ihren in der Au delegenen 12 Ruten großen Garten
die Rute für 20 Mark cm da? Kinder der Frau
Witwe I m a n d dahier.

erdrückend wirken ; aber sie erdrückt nicht den Geg-
uer, der geschmeidig answeicht, sondern führt nur
zu eigenen schwersten Verlusten an Blut und Mu-
nitron.

Müben Verschwendung, bei uns Sparsam¬
keit.  Das wollen iorr dem Geburtstagskinde be¬
sonders hoch anrechnen, daß er so sparsam als mög-
lich mit unseren kostbaren Schätzen wirtschaftet.
Viel tausende von deutschen Männern verdanken
dre Erhaltung ihres Lebens der eigenarttgen
Kriegskunst Hindenburgs . Wenn die Gegner da-
von reden, sie würden uns allmählich zerniürben
und aufreiben , so ist das hohle Prahlerei und ver¬
hängnisvoller Selbstbetrrlg . Gerade unse»? ge¬
schmeidige Taktik, unser federndes Verfahren , das-
zeitweilige Zurückweichen bis zum günsttgen An-
lauf führt zur Schonrmg unserer Kräfte und zur
Aufteibung der feindlichen Kräfte.

Vor allem geht Hindenburg sparsam mit dem
deutschen Blut  um . Das hat er besonders da¬
durch bewiesen, daß er den Anstoß zu dem ne tto-
nalen Hilfsdienst  gab . Der Zusammen¬
hang ist ganz klar. Je mehr Maschinengewehre,
Kanonen rmd Geschosse das Heer hat , desto bester
iverdvn die Stürme der Infanterie vorbereitet und
unterstützt, desto geringer sind die Verluste cm Sol-
daten. Daraus folgt, daß wir unseren feldgrauen
Söhnen , Brüdern und Vätern nicht besser zu Hilfe
kommen können, als durch Mitwirkung an der
heimatlichen Kriegsarbeit.

Wer nicht in die Werkstatt gehen kann, der
nimmt seinen Hut , Stock und Geldbeutel zum
Gange in das nächste Postamt oder zu seiner Spar¬
kasse oder Bankstclle und zeichnet dort Kriegs¬
anleihe.  Je mehr Milliarden wir aufbringen,
desto mehr kostbare Menschenleben werden erspart,
desto schneller wird ein guter Frieden erreicht.

Auch Hindenburg selbst wünscht ja als sein
Festgeschenk, daß man zu seinem 70. Geburtstage
recht tüchtig auf die- siebente Kriegsanleih ? zeichne.
Tun wir ihm dm Gefallen ; wir haben ja selbst dm
Vorteil von dieser Geburtstagstorte.

Wenn du mal in einer schwachm Stunde unge¬
duldig und nervös werdm willst, so denke an den
Siebzigjährigen , der jahraus , jahrein die schwer-
stm (Sorgen und die furchtbarste Verarttvvrtung für
dm Laus des Weltkrwges trägt und doch stramm
in dm Nervm , frei im Kopf und frisch im Herzen
bleibt.

Hindmburg siegt durch, und wir haltm durch.
Vorwärts geht's immer , wmn er auch die Schn«
mal nach rückwärts zieht, der besseren Spannung
halber. .. ' ' - -
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^Einschränkungen und Tarifer-
«naen rni Eisenbahnverkehr . B er-
10 Okr. Mit Rücksicht auf die groß: Stn-

Lug, die rm  Giiterverkehr herrscht, und
M ges-anrte Betriebslage der deutschen Eiscn-

sind tiefeinschneidende Maßnahmen im
'.irenverkehr erforderlich geworden. Eine

g s w e i se Einschränkung für den
z,ell - und Eilzugsverkehr  steht ua-

bevor. Diese- Einschränkung, die den
jßU vieler Schnell- und Eilzüge bedeutet, _ift
vorübergehend, während der Zeit der großen

Forderungen im Herbst gedacht. Dazu koinmt
f daß an einzelnen Orten , >vo Personcnzüge

in unerträglicher Weise überfüllt sind, ver-
L werden soll, den Fahrkartenverkaus so zu
»ln, daß Ueberlastungen vermieden werden und
^Lä'nge des Zuges beschränkt ist. Es sollen nur

Fahrkarten ausgegeben werden, als d.cr Zug
- Im Gepäckv .erkeh  r wird das -Höchstge-

— . beschränkt werden, uni dem dauernd überan-
»strengten Personal mehr Sonntagsnihe zu ver¬
gaffen- Tie Heizung der Züge wird auf einen
^niaer hohen Grad erfolgen, als es bis jetzt der
M >var. Im Nahverkehr 'oll die Heizung ganz
Wrblerben . .D
f Um den Anreiz zum Reisen nach Möglichkeit
weiter tzerabzudrücken, wird eine hundertprozentige
«rhöhung der Tarife im Personenverkehr eintre-
M imd zlvar durch Ausgabe von Z,i s chl a g s -
»arten.  Zu xiner Fahrkarte von fünf Mark wird
^Mischlag von drei , zu einer Fahrkarte von 5
lis 10 Mark ein Zuschlag von acht Mark , zu einer
Zählkarte von 10 bis 15 Mark ein Zuschlag von 13
Kork, zu eiuer Falirkarte von 15 bis 25 Mark ein
Mschlag von 25 Mark , zu einer Fahrkarte von 25
Dz 35 Mark ein Zuschlag von 30 Mark treten,
s Es soll versucht werden, mit diesen Maßnahmen,
L»denen noch eine Einschränkung des Urlaubs wäh.
midi des Herbstverckchrshinzutritt , die Eisenbah-
0 i. frei z umachen für die großen Bedürfnissed.'s
tziiterverkehrs. Sollten die getroffenen Maßnah¬
men nicht ausreichen, so werden weitere Einschrän-
kungen von der Eisenbahnverwaltung fiir nativen-
djg gehalten.

— Eisenbahn Nachrichten.  Eisenbabn-
aktikant August W >e i e r aus O f f b e i m, z. Zt.

,jach Brest - Litowsk  abkommandiert , wurde
m Bahnhofsvorsteher  ernannt . —_In
reiendiez  verstarb , 75 Jahre alt der früher

langjährig im hiesigen Güterbodendienst beschaf¬
fe Ersenbahnbcdienste Philipp Schiller,
Meran der Feldzüge 1866, 1870/71.

PxoL)inzie ?res.
j )!( Lindenholzhausen, 10. Oft . Dem Ersatzreser-
öifti-n Jakob Kasteleiner  von hier wurde in
Galizien des Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen,
nachdem er im Juni dieses Jahres mit der Hess.
Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet ivorden ist.
| X Oberbrechcn, 8. Oft . Dem Musketier Karl
Trost , Sohn des Christian Trost von hier, wurde
niif dem westlichen Kriegsschauplatz für tapferes
Verhalten vor dem Feinde und turne Pflichterfül¬
lung das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen,
l fc. Von der Lahn, 10. Oft . In Leun hat
Friedrich Hartmann auf seinem Grundstück einen
ürbis von dem seltenen Gewicht von 94 Pfund
zogen.
) !( Hadamar , 10. Okt. Kanonier Josef Bock,

ahn der Witwe Wilh . Bock von hier, wurde in den
eren Kämpfen in Flandern mit dom Eisernen

Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.
X Nentershausen , 10. Okt. Am Sonntag , den
Oktober ds. Js . findet hier im Gasthause der

Witwe Wachendorf nachmittags 3%  Uhr eine Sei'*
sammlung des Landwirtschaftlichen BezirkSvercurs
Westerburg statt , in welcher ein auswärtige, : Red¬
ner sprechen tvird. Die Landwirte , Freunde und
Gönner der Landwirtschaft, auch die Frauen und
Mädchen von Nentershausen und Umgebung sind
zu recht zahlreichem Erscheinen eingeladen
£ )?( Rotzcnhahn, 10. Oft . Die Familie Christian
Bald ns  II . erhielt die erschütternde Nachricht,
daß ihr Sohn , Josef Richard,  am -1. Oktober nach
Umonatiger treuer Pflichterfüllung . im Alter von
20 Jahren den Tod fürs Vaterland gestorben ist.
Ehre seinem Andenken!
I f>t. Maricnbcrg (Westerivald), 10. Okt. Das
DörfchenL ö h n f e l d am Nordhange der Fuchs¬
kauten ist am Freitag von einer verheerenden
Feuersbrunst  heimgesucht worden. Von den
22 Häusern sind 11 vollständig und zwei teilwcis
dernichtet worden. Da die etwa 100 Ortsbewohner
des Feuers nicht Herr werden konnten und nach¬
barliche Hilfe erst spät eintraf , konnte fast nichts
Kr« tet werden. Fast alles Haus - und Hofgerüt,
die ErntevlM'räte , Lebensmittel ' samt den Scheunen
»nd Wirtschaftsgebäuden wurden neben den Wohn¬
häusern ein Raub chr Flammen . Die meisten der
Abgebrannten waren nicht versichert.
1 )-(Cambcrg , 10. Okt. Laut Beschluß der D^M
giertenversammlung im September findet in Cam-
feg in den Tagen vom 5., 6. und 7. Januar 1918
diez w e i t e K a ni n chen - A n s st e l l u n g des
Ar e i s v e r b a n d e s Limburg  statt . Für
Meselbe ist der g ränmige Saal des Nassauer-Hofes
MAussicht genommen. Bei dem guten Zuchtmate-
val im hiesigen Kreise, bei dem durch die Zeitver-
Mtnisse bedingten regen Interesse an der Zucht¬
wahl, Aufzucht, Pflege und Auswertung der Tiere
0t zu hoffen, daß die Ausstellung ein Dokument der
Leistungsfähigkeitder Züchter von der Lahn, von
d-r Elb und im goldenen Grunde wird . Die Vor¬
arbeiten zur Ausstellung mit der gleichzeitig eine
Verlosung geplant ist, sind im besten Gange.
[ ht. Idstein , 10. Okt. Neun Gemeinden des lln-
wrtaunuskreises zeichneten für die siebente Kriegs¬
anleihe 29 000 Mark , sieben evangelische Kirchen-
Gemeinden des Kreises für den gleichen Zweck an¬
nähernd 30 000 Mark.
, fc. Vom Rhein , 10. Okt. Vom 8. Oktober ab
M die Köln-Düsseldorfer Dampfschiffahrtsgesell-
ichaft den Personenverkehr eingestellt. Es ver¬
kehren nur noch Güterschiffe. Das Gleiche hat die
Niederländische Dampfschiff-Reederei getan,
st fc Ans dem Rhein - und Maingcbiet , 10. Okt.

starke Regen, der in den letzten Tagen Nieder¬
ung, kommt den Wintersaaten sehr zu statten und
M unter den massenhaft auftretenden Feld¬
mäusen gründlich aufaeräumt . . ,
i sc. Hochheim, 9. Okt. Der Stadt wurden durch
Kommerzienrat Hummel 20 000 M überwiesen.
Wen Zinsen Frauen und Kindern unserer Krieg,*r
kugute kommen sollen. •
_ h't. Cronberg , 9. Okt. Durch die Polizei wurde
M>Schafhof eine G e h e i m s chl ä cht e r e i großen
?tils ausgcdeckt. Die Geheimschlachterhatten als
's überrascht wurden , gerade zwei Rinder,
klnen Ochs » n und zwei Schweine,  deren
M'rkunst noch nicht ennittelt werden konnte, ge¬
pachtet . Die Täter wurden verhaftet . Das Vieh .
tt 'stel der' Beschlagnahmung.

ht. Königstein, 10. Okt. Nach dem Genuß gif¬
tiger Waldbeeren erkrankte das achtjährige Töch-
terchen des Heizers S chu cke r t und starb trotz
sofortiger ärztlicher Hilfe nach wenigen Stunden
unter aualvollem Leiden.
, ht. Bad Homburg, 10. Okt. Der Magistrat gab
in der Geheimsitzung der Stadtverordnetenver¬
sammlung bei einer Anfrage über die Lebensmit¬
telversorgung bekannt, daß infolge des langen
Bahntransportes für 10  500 Jt städtisches
Fleisch verdorben sei.  Die Handelskmn-
mer Frankfurt habe sich gutachtlich dazu geäußert,
daß die Aufbewahrung des gelieferten Rauch¬
fleisches nicht zweckentsprechend gewesen sei, da das
Fleisch nicht gegen Maden etc. geschützt werden
konnte. Auch angelieferter Käse verdarb , weil der
hiesige Markt gleichzeitig mit solchen Käsemengen
uberfchwemmt Ivurde, daß ein großer Teil unver¬
käuflich bleiben mußte.
or  g 10. Oft . (Justizpersonalien .) Zu
»,!"?7^ '>MMokietaren sind ernannt die Aktuare:
Rohl und Klauer in Neuwied, Milled in Linz, A.
Meyer in Montabaur , Küsgen in Wetzlar, Thor-

trL .®t- ^ varshausen , I . Weber' in Altenkir¬
chen, Rotherd und Michel in Wiesbaden . Der
Ebarakter als Rechnungsrat wurde verliehen:
oen Amtsgerichtssekrctären Niedr 6e in Weilburg
a. L., Fischer und Roth in Wiesbaden , Dosen-
heimer m Bad Homburg v. d. H., Rech in Frank¬
furt und dem Rechnungsrevisor Ritter in
Hechingen.

ht. Frankfurt , 10. Okt. Bei einem nächtlichen
E r n b u r ch in ein Uhrengesäwft der Egcnolfstraße
erbeuteten die Diebe für 6500 <M  Uhren und
Schmucksachen. Als Täter ivurden ermittelt und
verhaftet der 24jährige Elektromonteur Georg
Kempf  aus Erbenheim , der 25jährige Philipp
M a u s e r und der 24jährige Fritz H e n ß aus
Frankfurt . Den größten Teil des Diebsguies hat¬
ten die Einbrecher bei einem Trödler in Mainz
veräußert.

ht. Frankfurt , 10. Okt. Der Magistrat bat das
H e r z v e r b o t, das bis einschließlich 17. Oktober
bestehen sollte, wieder aufgehoben, zweifellos unter
der Unsumme von Protesten , die die Büraerschaft
ob dieser magistratlichen Maßnahme ins Rathaus
regnen ließ.

Der erste Schnee.
ht. Vom Fcldberg , 10. Okt. In der Nacht vom

Samstag zum Sonntag fegte bei 2 Grad Kälte ein
schwerer Südweststurm über den Hochtaunus und
brachte dem Feldberg den ersten Schnee dieses
wahres . Die Schneedecke lag auf dem Kulm durch¬
weg 10  Zentimeter hoch, sie ist aber nachmittags
unter der Einwirkung der Sonne größtenteils wie-
der verschwunden.

Reichstagsverhandlrurgen.
or  Berlin , 9. Oktober.
Am Bundesratstisch v. Waldow, v. Capelle, Dr.

Helfferich, Staatssekretär Drews , v. Kühlmam-
„ P « lsid»nt Dr . Kämpf  eröffnet die Sii - . t ioUhr 20 Minuten.

Auf der Tagesordnung sieben zunächst
kleine Anfragen.

Abg. Wald stein  lFortschr . Vp.) verlangt Maß¬
nahmen zur Befreiung der in Tabora völkerrechtswid¬
rig gefangenen und zurückgehaltenen Frauen und
Kinder.

Ministerialdirektor Dr . Kriege:  Die Regierung
bot unverzüglich Maßnahmen ergriffen und Gegen-
matznahmen angedroht. Die belgische Regierung gab
nicht nach, worauf Sühne eintrat . Jetzt schweben er¬
neut Verhandlungen.

Die Besprechung der Interpellation über die
Agitation zugunsten der Baterlandspartei

wird fortgesetzt.
Abg Dittmann (U . Soz .) : Unsere Haltung in

dieser Frage ist durch nichts geändert . Der erste Ein¬
druck der Reden vom Sonnabend bleibt bestehen. In

-den Augen des Auslandes wird die gestrige Rede des
Reichskanzlers den Eindruck der Zweideutigkeit, der
Unehrlichkeit, Feigheit und Falschheit Hervorrufen,

(Der Präsident rügt diese Ausdrücke.) Auch im In¬
lands wird der Eindruck entstehen, daß die Regierung
keinen Verständigungsfrieden will, daß sie zwar offen
für ihn eintritt aber heimlich im Sinne der KriegZ-
verlangerung tätig ist. (Ordnungsruf des Präsidenten .)
Die Generalkommandos und die Kommandos an der
Front verfahren ganz so wie die preußischen Landräte.
Die Soldaten werden in skrupelloser Weise verhetzt.
Die Anhänger des Verständigungsfriedens und über¬
haupt die Mitglieder meiner Partei werden unter¬
drückt und in den Kerker geworfen. (Hört , hört ! bei den
Ü. Soz .) Man legt die Werbung für meine Partei
als Landesverrat  aus . Bei der Marine sind
insgesamt annähernd 200 Jahre Zuchthaus und sogar
mehrere Todesurteile verhängt worden ! (Hört, hört!
bei den U. Soz .) So sucht man mit Gewalt die Frie¬
densstimme niederzuhalten und schafft doch nur unge¬
heure Erbitterung . Die Regierung ist die Gefangene
der Militärpartei . Soweit eine deutsche Schuld am
Kriegsausbruch vorhanden ist, geht sie zu -Lasten un¬
serer alldeutschen' Militärs . (Unruhe .) Die Reichs-
tagsmchrheit niuß endlich den Willen zur Tat zeigen.
Sie muß den Nachtragsetat ablehnen . (Beifall bei
d. U. Soz.)

Präsident Dr . Kämpf  ruft den Redner nochmals
wegen einiger Aeußerungen mehrmals zur Ordnung.

Reichskanzler Dr . Michaelis.
Der Abg. Dittmann hat den ganzen Samstagstoff

von neuem aufgegriffen . Demgegenüber habe ich zubemerken:
1. Er ist der letzte,  dem ich das Recht zuerkenne,

über Agitation im Heere und in der Flotte zu sprechen.
Der Herr Staatssekretär des Reichsmarineamtes wird
nachher Mitteilung machen, die die volle Berechtigung
dieser meiner Worte beweisen.

2. Der Herr Abg. Dittmann hat darauf hingewiesen,
daß ich allen Parteien volle Objektivität zugesagt habe.
Er hat aber den Zusatz vergessen, den ich ausdrücklich
gemacht habe, nach dem dies nur für diejenigen Par¬
teien gilt, die keine das Bestehen des Reiches und des
Staates gefährdenden Ziele verfolgen. Die Partei der
Unabhängigen Sozialisten steht für mich jenseits dieser
Grenze . (Beifall rechts. Lärm bei den Unabhängigen
Sozialdemokraten . Zuruf : Jetzt wissen wir , was Sie
sind!) Was die

angebliche Agitation im Heere
anbelangt , so hat der Herr Kriegsminister in weitem
Umfange dargetan , lln welcher Weise Aufklärung ge¬
trieben wird. Daß diese Aufklärut »« nottut , daß gei¬
stige und sittliche Fürsorge für den Soldaten im Felde
ein dringendes Bedürfnis ist, das unterstreichen alle,
die die Verhältnisse kennen. Die Soldaten selbst sind
dankbar für diese Arbeit , und die Herren Abgeordneten,
die an der Front waren , haben sich selbst davon über¬
zeugen können.

(Der Reichskanzler gibt dann den wesentlichen In¬
halt der für diese AufkUA-ungsarbeit berausgegebenen
Leitsätze wieder und' kennzeichnet die Mittel , mit denen
die Aufklärungsarbeit geleistet wird.) Dann fährt er
fort:

Diese Aufklärungsarbeit bleibt ein wichtiges und
wertvolles Bindeglied zwischen dem Heer und der Hei¬
mat . Es ist ausdrücklich gesagt worden, daß die ganze
Tätigkeit mit politischen Fragen nicht in Verbindung
gebracht werden dürfe . Es handelt sich vielmehr unieinen

vaterländischen Unterricht.
Der Herr KriegSminister hat weiter zugegeben, daß

Verstöße vorkominen, aber er hat nachdrücklicherklärt,
daß es unzulässig sei, die Politik in die Aufklärungs¬
arbeit hineinzutragen und daß Remedur geschaffen
werde, wenii es trotzdem geschehe. Es wird insbeson¬
dere auch nicht geduldet werden, daß die Abgeord¬
nete  n wegen ihrer Stellung zu den Kriegszielen
herabgesetzt oder beleidigt werden. Was die Beam¬
ten  anlangt , so ist insbesondere jeder Mißbrauch da¬
hin, daß Vorgesetzte ihre Untergebenen zum Anschluß
an eine bestimmte Partei zu bewegen suchen, u n z u -
1rt f 1j 6- Das gilt für alle Parteien . Wenn wir die¬
ses Ziel innehalten , werden wir gewiß auf einen gang¬
baren Weg gemeinsamen Wirkens kommen.

Wir werden sehr viel weiterkommen, wenn die,
welche die

Friedensentschliehung des Reichstages
bekämpfen und von einem Hungerfrieden sprechen, in
der Behandlung der Sache diesen Dingen gerecht wer¬
den. Wir können auf der Grundlage dieser Entschließ¬
ung einen Frieden erreichen, der dem Bauern den Se¬
gen seiner Scholle sichert, dem Arbeiter befriedigende
Beschäftigung verbürgt, der Industrie ihre Absatzmärkte
sichert und unseren Schiffen auf ihrer Fahrt durch die
freien Meere gestattet, überall Kohlen einznnehmen,
— einen Frieden weitester wirtschaftlicher und kultu¬
reller Entivickelung, einen Frieden der Kraft . Einen
solchen Frieden können wir erreichen in dem Nahmen
der Reickistagsentschlicßnng. (Beifall .)

Solange unsere Gegner aber Forderungen ausitel-
len, die für jeden Deutschen unannehmbar sind, so¬
lange sie an den schwarz-weiß-roten Grenzpsiihlen rüt¬
teln wollen, solange sic zwischen das deutsche Volk und
seinen Kaiser einen Keil zu schieben versuchen, solange
müssen wir eben dX Friedenshand zurückhalten, so¬
lange müssen wir wa nnd

wir können warten.
Solange müffen die Kanonen und das U-Boot ihre
Arbeit tun . — Und dieser Friede wird dock: kommen!
(Lebh. Beifall .)

Nunmehr folgt^die Episode Capelle-Haase-Vogtherr,
über welche wir :chon in der vorigen Nummer kurz
berichtet haben.

Reichskanzler Dr . Michaelis.  Die Vorgänge in
Wilhelmshaven bedauern wir auf das lebhafteste. Die
schwersten Strafen waren aber geboten. Es wurden
auch Zettel verteilt , init der Aufforderung zuni Anschluß
an die unabhängige Sozialdemokratie , und Agitation
auf den Kriegsschiffen betrieben . Meinen Worten
über das objekive Gegcnüberstehen allen Parteien
gegenüber habe ich dann hinzugefügl , daß die Agitation
das Bestehen des Reiches und des Staates nicht ge¬
fährden dürfe.

In diesem Sinne habe ich mich
gegen die unabhängige Sozialdemokratie

gewandt. Wo habe ich gesagt, daß diese deshalb außer¬
halb des Rechts zu stellen sei? (Unruhe .) Die Behörden
sind dafür verantwortlich/ daß die Truppen leistungs¬
fähig bleiben, daß unsere Marine nicht zur Gehor¬
samsverweigerung gebracht wird . Es war meine
Pflicht, zu handeln, wie ich gehandelt habe. Für eine
Ausnahme-Gesetzgebung habe ich nicht gesprochen.
Schuld an dem Vorkommnis, das gerechte Ahndung
fand, sind diese Flugblätter . Schwer mußte die Strafe
sein; es handelte sich um alles.

Der Widerstand mußte gebrochen werden.
Es war ein kritischer Augenblick. Der Grund lag

darin , daß die Leute falsch beraten waren , und daß
sie zum Treubruch gebracht wurden.

Abg. M e r t i n (D . Fr .) : Allein ein strafrechtliches
Verfahren kann Klarheit schaffen. Die angeschuldig¬
ten Abgeordneten halten den Schutz der Immunität
doch wohl für das sicherste. (Lärm links . Abg. Haase
ruft : Sie sind ein Schurke! Der Präsident ruft den
Abg. Haase zur Ordnung .)

Abg. Haase (Unahh . Soz .) : Das Material des
Staatssekretärs hat nichts gegen Dittmann , Vogtherr
oder mich vorgebracht. Etwa verteilte Flugblätter ha¬
ben die Zensur passiert. Ber der entferntesten Mög¬
lichkeit, uns zu packen, wäre längst ein Verfahren ge¬
gen uns eröffnet worden. Ein schweres Unrecht gegen
die Angeklagten war es, daß wir nicht als Zeugen ge¬
laden worden sind.

Reichskanzler Dr . Michaelis:  Die beiden Män¬
ner sind von einem selbständigen Gericht abgeurteilt
worden. Wer als Zeuge vernommen werden soll, ent¬
scheidet nicht der Reichskanzler oder der Staatssekre¬
tär , sondern das Gericht. Ich muß dagegen Einspruch
erheben, daß Abg. Haase gesagt hat , es wäre über den
Verkehr zwischen ihm und den Heiden Verurteilten
absolut nichts exwiesen, was auch nur einen Schatten
von Schuld auf ihn oder seine Partei werfe . Die Ver¬
urteilten haben als Rädelsführer dafür agitiert , daß
man den Gehorsam verweigere. Mit dieser Schuld
im Herzen ist der eine Matrose hierher gefahren und
bat sich weiteres Material erbeten. (Große Unruhe .)
Dies ist ihm gegeben worden. Nur diesen Tatbestand
hat der Staatssekretär von Capelle festgelegt.

Abg. Dittmann (Unabh . Soz .) : Ich hatte kei¬
nen Anlaß, das Material , das ich in Hunderten von
Fällen an Soldaten , Matrosen und Zivilpersonen ab¬
gegeben habe, zu verweigern . Zur Vorsicht mahnte ich,
weil nicht ajle Stellen sich das Kaiserwort zu eigen
gemacht haben.

Abg. Graf Westarp (kons .) : Der Reichstag wäre
geneigt, die Immunität in diesem Falle aufzuheben.
Die Verurteilten haben das schwerste Verbrechen, den
Vaterlandsverrat , geübt.

Letzte Kachrrchte«.
Neue Tauchdsot-Nesultale im

Mittelmeer:
46 000 Kr.-R.-T.

WB. Berlin,  10 . Okt. (Amtlich.) In allen
Teilen des Mittelmecres wurden dem feindlichen
Schiffsvcrkchr durch unsere U-Boate wieder
schwere  B e r I u st e zugesngt:

12 Dampfer und 33 Segler mit zusammen
über 46 000 Br -R.-To. sind trotz des bereits stark
verminderten Seeverkehrs versenkt worden. Da¬
runter waren zwei Transporter,  beide
wahrscheinlichmit Truppen an Bord,  ferner
der englische Dampfer „Gibraltar " (3600 Tonnen)
mit 5000 Tonnen Getreide nach Südfrank»
reich  und der griechische Dampfer "Alkhon" (2464
Tonnen ) mit 3000 Tonne^ Kohle für Italien.

Der Chef des Admrralstabcs der Marine.

Pertaguns des Reichstags.
Berlin , 10. Okt. (zb.) Der Aeltestenansschusi

des Reichstages beschloß heute die Vertagung bis
5. Dezember erntreten zu lassen.

Bnierikanisch-japanisches Abkommen.
WB. Amsterdam, 11. Okt. „Allgemeen Handels¬

blad" meldet aus London : Das amerikan . Staats¬
departement wird, wie die „Morning Post " berich¬
tet, dieser Tage mitteilen , daß zwischen Japan u.
den Vereinigten Staaten ein befriedigendes Ab¬
kommen zustande gekommen ist. Als -Gegenleistung
für die Ausfuhr von Stahl aus den Vereinigten
Staaten wird Japan einen Teil sleiner Schiffe für
den atlantischen Verkehr zur Verfügung stelleg.

Eine echt russische„Kultmtat":
Ermordung von 100  östcrrrichischcn Kriegs¬

gefangenen.
WB. Berlin , 10. Okt. Laut „Rjetsch" vom 2.

(15.) September ist ein großer Teil der Stadt
Latschow, 80 Werst von Kasan, abgebrannt . Das
Feuer ging von einem Hause aus , in dem etwa 100-
osterreichifche Kriegsgefangene untergebracht
ivaren. Den Flammen konnte nicht Einhalt g»
boten lverden, und ein beginnender Sturz warf
Funken auf den anderen Teil der Stadt . Irgend
jemand bringt das Gerücht auf, die gefangenen
Oesterreicher Hütten die Stadt angezündet , und die
sinnlose Menge wirft sich auf die Wehrlosen. Auf
den brennenden Straßen geht die Jagd los ., Auf
den Wiesen und in allen denkbaren Verstecken wird
gesucht und verfolgt. Wen man ergriffen hat,
macht man mit Kolben, Bajonetten , Säbeln , Holz¬
scheiten und Steinen tierisch nieder. Ein großer
Teil , darunter auch deutsche Gefangene, wird buckp
stäblich in Stücke gerissen. Miliz und Militär hal-
ten und Frauen schänden die verstümmelten Kör¬
per/ In der Nacht hört der Brand auf , aber am
anderen Tage wird die wahnsinnige Verfolgung
fortgesetzt, und der Rest der Gefangenen ermordet.

Italienische Zustände.
WB. Berlin , 11. Okt. lieber die Zustände in

Italien entnehmen wir einem Privatbriefe aus
Zürich vom 26. September ds. Js . das Folgende:
In Italien steht man gelinde gesagt, vor einem
Systemwechselä la Russe. Zur Einleitung ^ 'aben
sie den Turiner Hauptbahnhof in die Luft ge¬
sprengt und die umliegenden Hotels angezündet,
mit Ausnahme eines einzigen, in deni Giolitti
wohnt. Im Hafen von Genua ivurden Schiffe rn-
gezündet usw. Die Desertionen sind überhaupt
nicht mehr zu zahlen. Die Deserteure, zum Teil
mit Maschinengewehren im Gebirge verschanzt
usw., wie es heißt, sollen zirka 100 000 Mann stark
sein. Die Truppen werden waffenlos an die Front
befördert. Für den Herbst steht Wohl noch allerlei
zu erwarten , das ich nicht schreiben mag.

Vom deutschen Lilsskreuzer Seeadler
verlautet aus dem feindlichen Lager, daß das
wackeve Schiffe bei notwendigen Reparaturarbeiten
in der Südsee durch eine Springs lut auf den
Korallensand geworfen worden war und darrun
verlassen werden nrußdc. Das Schiff hat den Fein¬
den einen Schaden von 160 Mill . Mark zugefügt.
Bei der Ausreise war es als vorweg. Holzschiff mit
Bretterladung vermummt.

Die letzten Massenangriffe in Flandern.
WB. Berlin , 11. Okt. Unter Beteiligung fran¬

zösischer Divisionen haben die Engländer am 9.
Oktober abermals durch Einsatz der Massen
ihres Menschenmaterials, ihrer Artillerie und An¬
griffsmaschinen die Entscheidung an der Flandern¬
front hcrbcizusühren versucht, die ihnen ihr prahle¬
rischer „Sieg " vom 4. Oktober nicht gebracht hatte.
Auch die englische Behauptung , jeden Tag den Be-
wegungskrieg gegen die deutsche Flandern -Armee
beginnen zu können, ist gerade durch ihre neuen
Angriffe gegen die festen deutschen Stellungen
aufs klarste widerlegt worden. Nach tagelangem
Zerstörungsfeuer setzte am 9. Oktober st ä r kst e s
Trommelfeuer  ein . Gegen 7 Uhr vormit¬
tags brachen die tiefgegliederten dichten Massen
der Engländer und Franzosen in fast 20 Kilometer
Breite zwischen Bxischoote und Gheluvelt gegen
unsere Linien vor. Schon in die dichten Angriffs¬
kolonnen schlug unser

vernichtendes Sperr - und Abwehrfeuer
und riß bereits blutige Lücken  in die Reihen
der Angreifer, während von unzähligen Punkten
deutsche Maschinengewehre die S t u r m ko I o n -
tten nieder hämmerten.  Bei ununterbro¬
chen heftigster Artilleriewirkung warf der Gegner
rücksichtslos immer neue Reserven in den Kampf
und ließ sie wiederholt, ohne jede Menschen-
s cho n u n g an einzelnen Stellen bis zu sechsmal,
gegen unsere Stellungen anrennen . Den ganzen
Tag bis tief in die Nacht dauerte der erbitterte
Kampf. Durch wuchtige Gegenstöße  und
heiße N a h kä m p f e wurden die anstürmenden
feindlichen Massen in der Linie Poelkapelle bis
südlich von Gheluvelt restlos abge sch lagen.
Bei den wiederholten vergeblichen Angriffen gegen
diese 13 Kilometer breite Front erlitt der Gegner
allerschwerste blutige Verluste.

Nur zwischen Draaibank u. Poelkapelle konnte
die Uebermacht des anstürmenden Feindes unter
gewaltigen Opfern in etwa 1300 Meter Tiefe :r
dem zertrommelten Trichtergelände Boden gewin¬
nen. Hier verhindetten sofort einsetzende Gegen¬
stöße jede Erweiterung des feindlichen Angriffs¬
erfolges. Erst spät in der Nacht flaute das feindl.
Feuer um ein Geringes ab, blieb aber auch dann
noch als kräftiges Störungsfeuer auf der ganzen
Kampfzone liegen.

Auch dieser neue Großkampftag der englischen
und französischen Massen

endete mit einem völligen Mißerfolge
und bewies wiederum, wie die vorhergehenden 9
Großkampftage an der Flandernfront , daß auch
der stärkste Einsatz und die größte Ueberlegenheit
an Menschen u. Material nichts gegen die Wider¬
standskraft der heldenmütigen deutschen Flandern¬
armee vermögen. Allen zehn Angriffen an der
Flandernfront ist jeder strategischer Er¬
folg  versagt geblieben und die Zermürbungstak-
tik der Entente trifft die Engländer u. Franzosen
schwerer am eigenen Leibe als die Deutschen.

Am Abend desselben Tages steigerte sich auch
an der Ai s n e f r o n t das feindliche Feuer zu
größerer Stärke gegen unsere Stellungen von La
Motte bis Fott Malmaison. worauf ein starker
franzssischer Vorstoß nwhrerer Kompagnien gegen
unsere Linien vorbrach. Unter blutigen Ver¬
lusten  wurde der Feind größtenteils im Ma¬
schinengewehr- und Handgranatenfeuer , an ein¬
zelnen Stellen durch Gegenstoß restlos abgewiesen.

Furchtbare Uebcrschwemmung in Nordchina.
WB. Schanghai, 10. Okt. Meldung des Neu,

terschen Büws . In N o r dchi n a ist eine außer-
ordcu'llich große U e b e r schw e m m u n g einge-
tteten . Ein Gcbiet von über 30 000 Quadratkilo¬
meter ist zu einem ungeheuren (Svc  geworden . Die
Verbindungswege nach Peking ft1 so ungangbar,
daß es notwendig werden dürfte, die Hauptstadt zu
verlegen.

ULvWpumL für Sie WnzergLL: A.H>Oder . LiMikMM
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ündörbOPg -Boonekamp wird nur noch unter der Bezeichnung

ünderberg
in den Verkehr gebracht. Die alte  anerkannt vorzügliche Qualität

bleibt unverändert

H. Underberg -Albrecht
Hoflieferant

8c.13aj. d. Deutschen Kaiser «,
Königs ▼. Preussen.

RHEINBERG(ML ) • Gegründet 1846. Kammerlieferant
Sr . Maj . d . Kaisers v . Oesterreich,

Königs v *Ungarn.

Tiefbewegt erhalten wir die traurige Nachricht, daß wiederum
ein treuer Angestellter unserer Firma, der AkzidetlZSetzer,
Herr

Heinrich Buet
Inhaber des Eisernen Kreazes

den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.
Heber 15 Jahre lang hat der allseits geschätzte und tüchtige

Mitarbeiter seine Arbeitskraft mit voller Hingabe und Treue der
Firma gewidmet und sich das Vertrauen der Vorgesetzten und
die Liebe und Verehrung seiner Kollegen in hohem Maße erworben.

Seit Kriegsbeginn als wackerer Landwehrmann unter den
Waffen stehend , hat er manche schwere Kämpfe und die Strapazen
des Krieges auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen mit Mut
und Ausdauer überstanden, bis endlich am 30. Septenäher das
tödliche Blei seinem Leben ein allzufrühes Ende setzte.

Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

IMarpr VereifiSilmkerei, Gm.fc.IL
Limburg , den 9. Oktober 1917.

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung!
ffiÄÄ “ iHiineF L

Unerwartet erhielten wir die traurrge Nachricht,
daß unser unvergeßlicher lieber Sohn, Bruder, Enkel,
Neffe und Vetter, 6772

der Gardist

Joseph Richard Saldos

D.K.G.M.. P . ent tn £':-.ireidj,
ttnaarv Schweiz un»Sp« i,it.

Uns unübertrefflichste Werk»
3«U8 für Jedermann!

Oie$rd|Me Erfindung,1 um mir derr'aitbio ort
ie!i(läitbtg,faft mübelo»
ja e,parieren:Schuhe,
Geschirre SLttcl, Se»
8 l.Zekt,.Lr,ibre»cu,FahrradmLn"l »iw.
Juwel nSht Stepp¬
stiche wie eine lISl>»
maschine. S ändi,
viele Anerkennnn ren.
Preis per Stück mit
rverlchiedenen Radeln
undSpme mit,"laden:
MK. 3.80

am 1. Oktober im Alter von 20 Jahren nach
14 monatlicher treuer Pflichterfüllung den Helden¬
tod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefem Schmerz:

« 'er Nachnahme. Port» und Ber-
packung frei.

Man»«acht«:^uwel' nOriqi aiiadrilat au«
die« pule im Heft,idi»eim

Xüten Pen Kaden ab wie eine7i»h.Mchchine.,Iuw<
Psmilis Obristisn Hslclus I!.

und / ^ngskSrigs.
kotzeuhadn, den 10. Oktober 1917.

Das Seelenamt ist Montag um 7‘/a Uhr.

.Juwele (0 o(etVaepige, i>ah
«fle Nachahmungen fest aeräo«
erscheinen!

General -Vertrieb
G.Schmiv»Münchens

Schwanthalerftrab« 75 .

L Mk. 3,50, 4*56 Geldgew,|
Ziehung 17. und 18. Oktbr.l

I ! « i; j»sgewin «i:
5000S. 20 000
MS Dl. Safes Gss.

Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pf.l
versendet Glücks - Kollekte)«‘cu oesoKe,Hreuzsacu.I

»S2

Gegen Fleischkarten!
Freitag , den 12. Oktober,
von 2—4 Uhr nachm, von
Kartennummer 451—870.

Nutz- und Breonbolz-Vef kauf.

Monatsmärcheu.
Typographia Limburg. gesucht. 6767‘

Zu erfr. Expedition.

Suche jam 1 November für
kleinen .Haushalt tüchtiges

Königliche Oberförsterei Nsd a. d. Weil,
verkauft am Dienstag , den 16. ». Mts ., vormittags
8 tthr , in der Wirtschaft von Prößer zu Rod a. d. Weil,
aus den Schritzbeztrken: Eichelbach , Emmershausen
und Haintchen,  Distr . 4, 6, 13, 42, 76 und Totalität:

Eichen:  28 rm Nutzknüppel, 67 rm Scheit und Knüppel,
13 rm Reiser L,

Buchen: 104rm Scheit und Knüppel, 69 rm Reifer I.,
Anderes Laubholz: 4rm Knüppel,
Nadelholz:  69 Stämme H./IH. Klasse = 53,07fm,

8150 Stangen IV —VI. Kl., 112rm Scheit und Knüppel,
31 rm Reiser I 6753

JOSI

Mädchen,
Den Heldentod fürs Vaterland fand

in den heißen Kämpfen in Flandern nach
zjähriger treuer Pflichterfüllung unser liebes
Mitglied, der Schriftsetzer

W « hranai >n

das kochen kann und Liede zu
einem 2jähr . Kinde hat.

Frau Dr. Grenz,
6755 Obcrlahnstein a. Rh.

Wer treidt in den Abend¬
stunden mit ehemaligem Ober¬
primaner Mathematik?

Adresiett unter 6. 6769 an
die Exp. d. Bl

Alleinstehende Fra « sucht

im 8öh MW

Heenrücfi Ernst
zum Waschen und Putzen ge¬
sucht. 6762
Zu erfr. Expedition.

nebst Zubehör für sofort oder
später.

Offert, u. 6768 o. d. Exp.

Inhaber des Eisernen äreazes. iv Putzfrau
Beamter sucht guten Mit¬

tags - und Avendtisch.
Off.mit Preis u. 6764 a.Exp.

Wir betrauern in dem teuren Toten ein
treues, eifriges Mitglied, dessen kollegialer
Geist dauernd in Erinnerung bleiben wird.

Ein liebevolles Andenken werden wir
ihm  bewahren . 6740

Limburg , den 9. Oktober 1917.
Oer Wurstend.

gesucht.
Zu erst. Expedition.

6756
Beamter sucht zum I.

Tüchtiges 6754

November durchaus ruhiges
möbl. Zimmer

Off.mit Preis u.6763a. Exp.

für Küche und Haus gesucht.
Frau L,. 6 rt «| ibach,
Wetzlar, Frankfurterstr . 63.

WSbL. ZimrrrLr
mit voller Pension zu vermiet.

JT. Orth,
Frankfnrterstr. 23. 6715

Amtliche Anjklgett.

Tüchtiges
Msnatsmadchen

oder Fran

Mödl . AiMMer in der
Nähe der Postprüfungsstelle
zu vermieten. 6757

Näheres Expedition.

für morgens und mittags ge¬
sucht. 6771

Zn erfr. Expeditiorr.

Diejenigen Personen , welche mit der Angabe der Ernte-
päche « , sowie des Ernteertrages noch im Rückstände sind,
iwsrdcu hiermit aufgefordert, bis spätestens Freitag , den
IL . d . Mts ., vormittags IL Uhr , auf Zimmer 15 des
Ra !Hauses dies anzumelden, andernfalls Bestrafung erfolgt.

Limburg (Lahn), den 10. Oktobber 1917.
«770  Der MaaiLrat.

Ein schöner
Balle

(Lahnraffe), 17 Monate alt,
steht zu verkaufen. 6650

Peter Mehl 13 . ,
Moschheimb. Montabaur.

Selbständiger

Bäckergeselle
Ein

für sofort gesucht. 6761
Bäckerei FIsier,

Hu Mangen.

schöner _
(Lahnraffr) IS Monat alt, steht
zu «eä &sifbs. 67C6

Läuferschwein

ist ein vorzüglich peinigendes schäu¬
mendes Waschmittel, frei von schädlichen
Bestandteilen greift es Hände und Ge¬

webe nicht an. 8fl

Düne seilen» Queren eriiäwicii!
imm:  Jos.MfiHer,säum,lmmi

zu kaufen gesucht. 6765
Näheres Expedition.

Kekteroöst
kauft

Joh . Dillasami,
Brückenvorstadt8.

Mne Tür
mit Glasfülluug 100X230 ab¬
zugeben 6760

Josef Bsrts.
Drei schwere

Leg-Enten
mit Enterich,

M » 0. 8MW
verkauft 6722

Beyer,
Herschbach, Kr. Montabaur.

Achter
Kauft SMkLÄHpÄrdr

de r hoch st CA Prechen, Kvr-
fchlachiiNNtzW merLM prompt

Sicerrsx  fsfeat

GfrcrrM-HchWM
TÄchvD IW. ©0

ff.WWM,
weesns nfstu.

Daiisartde cgäLch«tt. Allst We-
fffffgZlgerMr. MttLpg f̂f« i.
WqMgÄpmfk, AnvMWch ÜN,

I # ?. ÜW
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